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Communications

Stelle herzlich gratuliert sei. Daneben hat sich

die Kommission 7 auch zu ihrem traditionellen

Kommission-7-Dinner getroffen und sich

so dem sozialen Austausch untereinander wie
mit griechischen Kollegen gewidmet.

Schlussfeier
Anlässlich der Schlussfeier fasste derPräsident
seine Eindrücke über das Erreichte zusammen

und er dankte den Organisatoren. Folgende
wichtigeBotschaft gab er den Teilnehmern auf
denWeg: Altius –Citius – Fortius,Höher – Weiter

– Schneller, diese olympische Maxime soll

unsanspornen, zurErreichung der Milleniums-
Ziele der UNO beizutragen, nämlich zum Bau

einer nachhaltigeren, gerechteren und
friedlicheren Welt. Dazu gehören die Entwicklung
des städtischen und ländlichen Raums auf der
Basis solider Raumdaten und seriösem Land-
management, die bessere Vernetzung von
Stadt und Land, die Vermeidung von Ka-
tastrophen und das Risikomanagement, mehr
politisches Engagement der benötigten fähigen

und speziell ausgebildeten Generalisten,
guteRegierungs- undwirkungsorientierte
Verwaltungsführung, Weiterbildung, Innovation
und Fitness.

Jürg Kaufmann, Präsident geosuisse

Positive Zukunft für Kühe
und Bergwiesen

Gut 450 Fachleute ausEuropa trafen sich vom
21. bis 24. Juni 2004 in Luzern zur
Graslandkonferenz. An der Eröffnung standen folgende

Fragen im Vordergrund. Wie kann sich
eine naturnahe und vielfältige Bewirtschaftung
in den Alpenländern wirtschaftlich halten?

Welche politischen Rahmenbedingungen sind
künftig zu erwarten? Was für eine Rolle spielt

die Graslandwirtschaft im Agrarökosystem der
Alpen?
Die gemeinsame Landwirtschaftspolitikder EU

sieht für dieBewirtschaftung von Grasland

folgende Elemente als wichtig an, wie Wolfgang
Burtscher, Direktor der Direktion H,
Landwirtschaftliche Rechtsvorschriften, Europäische
Kommission vorstellte: Künftig soll jedem
Landwirtschaftsbetrieb ein Beitrag ausgerichtet

werden, der produktionsunabhängig ist.
Bedingungen sollen dabei aber verhindern,
dass die landwirtschaftliche Produktion in

gewissen Regionen aufgegeben wird, was
besonders auch die Alpwirtschaft betreffen
könnte.Gekoppeltan diese Beträge sind Richtlinien

zu Umweltschutz, Nahrungsmittelsi¬

cherheit, Tierschutz sowie Tier- und
Pflanzengesundheit, welche durch die Landwirtinnen
und Landwirte eingehalten werden müssen.

Diese Ausrichtung wird ab 2013 für alle
sieben Millionen in der Landwirtschaft Tätigen

in Europa gültig sein.
In der Schweiz werden über 70 Prozent der
landwirtschaftlichen Nutzfläche als Wiesen
und Weiden genutzt. Die Schweizer Agrarpolitik

konzentriert sich daher auf eine
wirtschaftliche, ökologische und sozialverträgliche

Graslandbewirtschaftung. Besonders wichtig
für die Alpwirtschaft sind die Beiträge für die

Rauhfutter-Viehhaltung und die Beiträge für
die Sömmerung der Tiere auf Alpweiden wie
Manfred Bötsch, Direktor des Bundesamtes für
Landwirtschaft, ausführte. Wirtschaftlich
gesehen ist frisches Grasein relativ günstiges
Futtermittel. Zudem bieten Wiesen und Weiden

den besten Schutz vor Erosion und Nährstoff-
auswaschung. Das NutzenundVerwertenvon
Grasland durch Kühe, Rinder und Schafe ist
die bestgeeignete Produktionsform für die
Bergregionen und kann die Besiedlung
fördern. Diese Gründe sprechen für eine
Weiterführung der Unterstützung in den Bergregionen.

Die natürlichen Faktoren verbunden mit
menschlichem Schaffen haben in der Schweiz

zu einer Vielfalt an Graslandtypen und zu
einer hohen Biodiversitätgeführt,sagteBernard

Jeangros als Vertreter der schweizerischen
Futterbau-Forschung. Grasland dient in der
Schweiz hauptsächlich für die Fütterung der
Milchkühe und trägtmit40bis 45 Prozentzum
Bruttoinlandprodukt der Schweizer Landwirtschaft

bei. Charakteristisch für Schweizer

Graslandsysteme ist die Anpassung der
Nutzungsintensität an die lokalen Bedingungen.

Damit wird eine stabile botanische
Zusammensetzung der Pflanzenbestände erreicht.

Meist werden Hofdünger eingesetzt und die
Nährstoffbilanz der Betriebe ist ausgewogen.

Gras und Silagefutter stammen zum grössten
Teil vom eigenen Betrieb und Kraftfutter wird
wenig eingesetzt. Auch in Zukunft wird die
Milchproduktion die beste Lösung sein, um
Grasland wirtschaftlich zu nutzen. Die Bergregionen

sind jedoch auf neue
Bewirtschaftungssysteme angewiesen, damit die offene
und vielfältige Landschaft erhalten bleiben
kann.

Informationen:
Agroscope FAL Reckenholz

Reckenholzstrasse 191
8046 Zürich

andreas.luescher@fal.admin.ch
willy.kessler@fal.admin.ch

ViaStoria: Innovative
Projekte zum
Bundesinventar IVS
Die Fachorganisation ViaStoria – Zentrum für
Verkehrsgeschichte hat nach zwanzig Jahren
Arbeit für den Bund das Inventar historischer

Verkehrswege der Schweiz IVS abgeschlossen.
Jetzt wendet sie sich neuen Projekten zu und

nutzt das IVS für den Tourismus und die

wissenschaftliche Forschung.

Das IVS ist eine Bestandesaufnahme der Strassen

und Wege, die in früheren Zeiten als

Verkehrsverbindungen eine wichtige Rolle
gespielt haben oder deren historische Bausubstanz

nochheute in ausserordentlichem Masse
erhalten ist. ViaStoria hat dieses weltweit
einmalige Inventar im Auftrag des Bundesamts

für Strassen ASTRA) erarbeitet. Nach der
Vernehmlassung bei den Kantonen soll der
Bundesrat auf seiner Grundlage dereinst eine
Verordnung zum Schutz der historischen
Verkehrswege von nationaler Bedeutung erlassen.

Nach dem Abschluss des IVS nutzt die
Fachorganisation ViaStoria – Zentrum für
Verkehrsgeschichte, ein finanziell selbstständiger
Annexbetrieb der Universität Bern, ihr
Fachwissen für neue Projekte mit internationaler
Ausstrahlung. Im Rahmen des Tourismusprojekts

«Kulturwege Schweiz» entsteht ein Netz
von zwölf Kulturwegrouten, das auf historischen

Verkehrswegen die Attraktionen der
Schweizer Kultur- und Naturlandschaft
erschliesst. «Kulturwege Schweiz» vernetzt
bereits bestehende Initiativen mit neuen Vorha-
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benund fördert sodie nachhaltige touristische

Entwicklung der Regionen. Die Routen werden

im Verlauf der nächsten drei Jahre eröffnet.

Unter dem Titel «Verkehrsgeschichte der
Schweiz» initiiert Via Storia gegenwärtig ein
umfassendes Forschungs- und Publikationsprojekt,

dessen Ziel die Gesamtdarstellung der
Verkehrsgeschichte unseres Landes unter
Einbezug aller Verkehrsträger – zu Land, zu Wasser

und in der Luft – nach aktuellen methodischen

Ansätzen ist. Gegenwärtig stellt Via-
Storia das Forschungsteam zusammen und
organisiert die Finanzierung. Mit der «Schoggitaler

»-Aktion 2004 vom Schweizer Heimatschutz

und von pro natura, die dem Projekt

«Kulturwege Schweiz» zugute kommt, und
dem Tag des Denkmals vom 11./12. Septem¬

ber 2004, der unter dem Titel «Nächster Halt
Denkmaltag» der historischen Verkehrsinfrastruktur

gewidmet ist, hat die Fachorganisation

für historische Verkehrswege dieses Jahr

wiederholtGelegenheit, ihrAnliegen in die

Öffentlichkeit zu tragen.

Informationen:
ViaStoria – Zentrum für Verkehrsgeschichte

Universität Bern
Hanspeter Schneider, Geschäftsführer
Dr. Andres Betschart, Publikationen
Finkenhubelweg 11, 3012 Bern

Tel. 031 631 35 35, Fax 031 631 35 40
hanspeter.schneider@viastoria.ch
andres.betschart@viastoria.ch

www.viastoria.ch
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Images du Monde: une
Histoire de la Cartographie
L’exposition au Musée historique de
Lausanne

Réalisée en collaboration avec la Bibliothèque
cantonale et universitaire de Lausanne, la

Bibliothèque municipale et universitaire de Berne,

l’Office fédéral de topographie, l’Institut
de géographie de l’Université de Lausanne et
l’EPFL, l’exposition présente un panorama des

plus belles cartes, du Moyen Age à nos jours.
Les visiteurs pourront admirer des cartes
marines, des prises de vue par satellite ou des
atlas des 17e et 18e siècles, ainsi que des globes,

mappemondeset instruments demesure.Sont
aussi exposées, des oeuvres contemporaines
sur le sujet de la carte géographique.

L’idée d’une exposition consacrée à l’histoire
de la cartographie est née de quelques
constats:

Le document le plus connu du Musée his-
torique de Lausanne est un plan. Dressé en

1638 par DavidButtet, il montreunétat précis

de la villeau 17e siècle, quartier par quartier,

maison par maison, et a servi de base à
la fabrication de la grande maquette de
Lausanne au 1/200e. Exposé dans la même salle

que cette dernière, il a acquis le statut de

véritable oeuvre d’art.
Un exemplaire d’une des plus anciennes et
des plus belles cartes du Léman, dessinée
par Luca Bertelli en 1585–1589, est présenté

dans l’exposition permanenteduMusée his-
torique de Lausanne.

La carte laplus célèbre de la findu 19e siècle,

Le Catalogue

112 pages en quadrichromie, 80 illustrations

des plusbelles oeuvres de l’histoire de
la cartographie, CHF 39.–.
Les auteurs:
Le dessous des cartes Laurent Golay,
directeur du MHL)
Les cartes: une médiation entre le monde
et notre intellect Micheline Cosinschi, Dr.

en Géographie, IGUL, Lausanne)

Histoire de la cartographie en Suisse

Dr. Hans-Uli Feldmann, Office fédéral de
topographie, Wabern)
Les cartes du territoire bernois aux 16e–

17e s.: expression imagée de l’autonomie
confessionnelle et politique Dr. Thomas
Klöti, Stadt- und Universitätsbibliothek,
Bern)
Survol de lacartographie lémanique et
vaudoise Jocelyne Hefti, Bibliothèque Cantonale

et Universitaire, Lausanne)

La mesure des distances topographiques
Prof. Hubert Dupraz, Laboratoire de

systèmes d’information géographique, EPFL)

L’exposition:

Jusqu’au 31 octobre 2004
du mardi au jeudi de 11h à 18h
du vendredi au dimanche de 11h à 17h
fermé le lundi, sauf juillet et août

Musée historique de Lausanne

Place de la Cathédrale 4

1005 Lausanne
tél. 021 315 41 01, fax 021 315 41 02
musee.historique@lausanne.ch

www.lausanne.ch/mhl

Fig. 1: Luca Bertelli et Franco, Vero dissegno del lago di geneva,
eau-forte aquarellée, 1585–1589, Musée historique, Lausanne

Photo MHL/S. Pittet).

Fig. 2:Commissaire Tissot, Carte géométrique et régulière du
territoire de Préverenges, dessin aquarellé, 1773, Archives cantonales

Vaudoises.
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est une carte suisse, due à Guillaume-Henri

Dufour. La «carte Dufour» constitua, de par
sa précision et son mode de représentation

des reliefs notamment, une étape clé dans
l’histoirede lacartographie; sonauteur reçut
plusieurs distinctions internationales, et un
«4000» des Alpes valaisannes fut même
rebaptisé en son honneur «Pointe-Dufour»
Un des documents les plus abondamment
distribués pendant la saison touristique au
Musée historique de Lausanne est un plan,

celui de la ville, donné à des visiteurs
s’orientant par ailleurs à l’aide d’une carte, de la
Suisse ou de l’Europe.

Mais ce projet est aussi le fruit d’une admiration

de longue date pour des oeuvres aux
implications visuelles, esthétiques et intellectuelles

«panoramiques» capables de captiver
l’historien de l’art comme l’informaticien,
l’économiste comme le politologue, le marin
comme l’amateur de parcours en tous genres,

littéraires, pédestres, historiques ou gastronomiques.

Suivant les époques et l’état des

connaissances, la terre fut représentée comme
une montagne flottant sur l’océan Babylone),

une boîte rectangulaire allongée dont le ciel
était lecouvercle Égypte), la caisse carrée d’un
char Chine). Centre de l’Univers jusqu’à Galilée,

la Terre comme lieu de vie a suscité

d’exceptionnelles représentations, témoins du
savoir d’une époque et de la curiosité des

hommes.

Fonds cartographique de
la Bibliothèque cantonale
et universitaire de
Lausanne
La Bibliothèque cantonale et universitaire de
Lausanne déploie ses activités sur quatre sites,

chacun d’eux ayant sa propre mission. Au bord
du Léman, la Bibliothèque de Dorigny
fonctionne comme bibliothèque centrale de
l’Université. Dans le Bâtiment central, connu sous

le nom de Banane, sont conservés les
documents relatifs aux Facultés des Lettres, des

Sciences socialeset politiques et de Théologie.
La Bibliothèque de droit et sciences
économiques, est située dans le BFSHI a proximité.
Au centre ville, la Bibliothèque de la Riponne

gère tout ce qui touche au patrimoine culturel

vaudois écrit, imprimé et multimédia)et
incarne la fonction proprement cantonale de la
BCU. La Bibliothèque des Cèdres est l’ancienne

bibliothèque de la Faculté de théologie de
l’Eglise évangélique libre du canton de Vaud.

Le Fonds descarteset plans géographiques de

la Bibliothèque cantonale et universitaire de
Lausanne fut crée en 1893 par le pasteur Paul

Vionnet, photographe amateur de talent,
lorsqu’il fonda la «Collection historique vaudoise

» Celle-ci fut intégrée en 1903 au Musée
cantonal des antiquités, quand Paul Vionnet
fut nommé Conservateur-adjoint pour les

collections historiques.Ason décèsen1914,c’est
sa fille Esther Vionnet qui lui succéda. La

collection déménagea à la Cité en 1923, lors de

l’inauguration du «Musée historiographique
vaudois» rattaché en 1945 à la BCU sous le

nom de «Cabinet iconographique» puis de
«Département des Estampes» de 1967à 1979.
Suite à la fermeture du Département des

Estampes, les cartes de géographie anciennes

ont transité par les caves du premier Bâtiment
des sciences humaines à Dorigny avant
d’intégrer la Réserve des Manuscrits en 1985.
Ce Fonds de cartes et plans s’est peuàpeu
enrichi grâce à des dons. Il comprend des pièces

lausannoises, vaudoises, suisses et du monde
entier. A l’origine, il était constitué en majeure

partie par des photographies de cartes

anciennes prises par le pasteur Vionnet. La

collection de cartesoriginales du canton de Vaud

et du bassin lémanique fut constituée par la
suite, ainsique celle des plans de villes et
communes vaudoises. En 1940, le dessinateur
Henri Mayor fit don de quatre copies de plans

de la Commune de La Tour-de-Peilz, du XVIIe
au XXe siècles,qui montrent le développement

et la transformation des propriétés au cours
des siècles. Des achats et des dons divers ont
permis d’agrandir la collectioncartographique.
Parrni les généreux donateurs figurent la

Bibliothèque Publique et Universitaire de Genève

et surtout le Marquis Giusepped’Ayala-Valva,

grâce auquel laBCU possède une belle
collection de cartes isolées du XVIlle siècle de

l’Europe et du Monde.

Comme pièces remarquables figurent
le«Portulan»dessiné parGiacomoRusso en

1585 sur un parchemin de 91 x 63 cm
la «Carte du Ballivage de Lausanne»
dessinée par Abraham de Crousaz, gravée par
Gabriel Leclerc en 1678 à l’échelle de mille
pas, soit 1:15000, collée sur une toile de
123 x 163 cm, clouée sur bois et sous

plexiglas

une paire de globes terrestre et céleste) en

plâtre peint, posés sur un socle en bois,
réalisés par Guillaume de L’Isle en 1700, d’un
diamètre de 32,6 cm
des plans de villes fortifiées et des plans de

bataille du début du XVIIIe siècle, manuscrits
et imprimés

le «Plan et panorama des bords du Lac

Léman, dessiné depuis le bateau à vapeur le
‹Guillaume Tell›» par Jean Dubois en 1824,
lithographie coloriée à l’échelle de 2 lieues
de 25 au degré, soit environ 1:90 000
la «Table des distances kilométriques d’un
point à un autre du Lac Léman» reproduction

de la carte Dufour à l’échelle de
1:100000 par l’Union nautique Ouchy-
Lausanne en 1950.

La bibliothèque conserve également de très
beaux atlas des XVIe au XVIIIe siècles, réalisés

par des cartographes hollandais et français
principalement, dont

le «Théâtre de l’Univers» d’Abraham Ortelius

paru en 1598

le «Nouvel Atlas» de Joannes Janssonius

édité en 1658
«Le Neptune françois, ou atlas nouveau des

cartes marines» de Joseph Sauveur et Jean-

Matthieu de Chazelles publié en 1693
deux «Recueil de cartes» de Guillaume de
L’Isle réalisés entre 1700 et 1727
l’«Atlas cosmographique, méthodique et
élémentaire»deClaude Buyde Mornas paru
en 1783.

A la Riponne, la section de Documentation
vaudoise a pour mission de mettre à disposition

toute la documentation relative au canton

de Vaud de la Préhistoire à nos jours.
Actuellement, la section comprend 90 000
documents dont plus de 8000, récents,
disponibles dans le libre-accès: ouvrages
imprimés, revues, vidéocassettes, disques
compacts, CD-Rom etDVD. Ils’agit principalement
de plaquettes anniversaires émanant de sociétés

locales, d’ouvrages historiques, de
monographies régionales sur des communes, de
cartes et guides, de catalogues raisonnés
d’artistes, de thèses et travaux de recherche, de
portraits filmés, etc. La section de Documentation

vaudoise acquiert tous les documents
cartographiques récents, sur papier ou
numériques, concernant tout ou partie du canton
de Vaud, principalement des cartes de
randonnées, géologiques, hydrologiques,
économiques et statistiques.

Quelques données chiffrées pour Dorigny:

près de 600 cartes relatives au canton de
Vaud et au bassin lémanique, dont 23
manuscrites [154plans Lsne, 18 vues aériennes
1955), 46 Léman, 101 VD, 106 régions/villes

VD]
prèsde700 cartesconcernant la Suisse, dont
une en relief de 1900
plus de1000cartes relatives à l’Europe, dont

512 Géomatique Suisse 8/2004
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la moitié des XVIIe et XVIIIe siècles,

principalement Allemagne, France et Italie, dont
25 cartes mss.

près de 200 cartes concernant l’Amérique,
l’Afrique, l’Asie et l’Océanie

30cartes représentent le monde entier, quatre

le ciel, deux globes, quelques portulans
facs. de ms.)

25% de cartes toilées et 9% de cartes

roulées cartes murales, écoles…)

BCU: env. 5300 documents
2800 cartes et plans imprimés

env. 1550 cartes anciennes avant 1850

48 plans mss. originaux et 162 reprod. de

plans des ACV
env. 2300 atlas et livres sur les cartes et la

cartographie
six cartes en relief

20 photographies aériennes
env. 300 plans de villes et de batailles dont
certains mss.)

Catalogue sur Virtua partiel, VD complet)

Pour Ie vol. 2 de la série «Kartensammlung

und Kartendokumentation» chez Saur-Verlag,
titre «Kartographische Sammlungen in der
Schweiz» â paraître en 2005.

Jocelyne Hefti

beiden konzentrischenKreiseumdie Venusmit
je acht Goldpunkten kennzeichnen ihr
Erscheinungsbild als Morgen- und Abendstern

während ihrer Sichtbarkeitsperioden in
Lunationen und symbolisieren den Venuskalender.

Beide Kreise integrieren Punkte der Plejaden

und zeigen damit die astronomische Verbindung

zu den Plejaden und zum Mond in sym-bolisch-

geometrischer Form auf. Der Mond
wird gemeinsam mit den Plejaden von einem
konzentrischen Kreis umspannt, so dass das

Symbol desSternbildes im Kreis integriert wird,
was als Bedeckung durch den Mond in seiner

nördlichen Extremlage gedeutet werden kann.
Für den Mond sind die Plejaden die oberste

Himmelsmarke und ihre symbolisch-geometrische

Bedeckung stellt die grosse nördliche

Mondwende dar zur Versinnbildlichung des

Mondkalenders. Die beiden Kreise von 16
Goldpunkten an der Peripherie der Scheibe
entsprechen den 16 Monaten des tropischen
Jahres und damit dem solaren Kalender des

Megalithikums, wobeiauch die integrale
Bronzescheibe als die Nachtseite der Sonne
betrachtet werden kann.
Die Scheibe von Sangerhausen-Nebra ist
damit die geometrisch-symbolische Darstellung

desTripelpunktes der drei frühen lunisolar-
planetaren Kalender, die gleichzeitig und parallel

benutzt wurden und bis heute global in
Gebrauch sind.

Informationen und Dokumentation:
Martin Kerner
Steg 81

CH-3116 Kirchdorf
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Kalenderscheibe von
Sangerhausen-Nebra

Eine Bronzescheibe von ca. 32 cm Durchmesser

wurde 1999 bei einer Raubgrabung in der
Nähe von Nebra in Sachsen-Anhalt gefunden
und beim Versuch, sie in den Kunsthandel
einzuschleusen, im Februar 2002 in Basel

beschlagnahmt. Die Scheibe zeigt auf einer Seite

ein in Gold eingelegtes astronomisches Motiv

mit drei Bögen an der Peripherie, Mond,
Venus und 29 wie Sterne angebrachte
Goldpunkte, von denen sieben zu einer den Plejaden

ähnlichen Gruppe geordnet sind. Sie wird
archäologisch in die Zeit 1600 v. C. datiert.
Die älteste astronomische Überlieferung sind

die Wandmalereien in der Grotte von Lascaux

aus der Zeit vor 16000 Jahren. Ein Kalender
war die Voraussetzung für die sakrale
Götterverehrung, die wiederum das Wohlergehen
der Menschen auf der Erde beeinflusste. Die

frühe Astronomie war gezielt auf die Entwicklung

der Kalender ausgerichtet. Die Kalenderscheibe

von Sangerhausen-Nebra zeigt in
ihrer ursprünglichen Version vor der Umarbeitung

in ihrer Mitte die Sichel des Mondes, den
Planeten Venus und das Sternbild derPlejaden

symbolisch. Die Goldpunkte auf der Scheibe
stellen keine weiteren Sternbilder dar, da sie

geometrisch angeordnet sind. In ihrer zeitlichen

Dimension sind sie mehrdeutig und werden

auch geometrisch mehrfach benutzt. Die
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